
Von Carsten Jasner
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Dumm sind sie, niederträchtig, hässlich. So denkt  
die Welt über Tüpfelhyänen. Nur eine Frau sieht das anders.  

Die amerikanische Forscherin Kay Holekamp hat den  
afrikanischen Raubtieren ein halbes Leben gewidmet.  

Und vor allem der Frage: Kann es sein, dass die  
»Katzenartigen« so schlau sind wie sogar manche Affen?  

Ihr Gemeinwesen zumindest ist ebenso komplex

KENIA

Wuchtiger Schädel, gewaltige Beißkräfte, 34 messerscharfe  
Klingen im Maul: Tüpfelhyänen können bei einer einzigen Mahlzeit 
mehr als 14 Kilogramm Fleisch verschlingen und verteidigen die Beute 
des Clans mit Klauen und Zähnen vor Mitfressern, Geier inbegriffen
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Niedlichkeit pur, doch sofort nach der Geburt kampfbereit. Tüpfelhyänen 
kommen mit offenen Augen, schwarzem Babyfell und bereits durchgebrochenen 
Schneide- und Eckzähnen auf die Welt. Bis zu 18 Monate lang säugt die Mutter 
die Jungen mit ihrer Milch, die vor Fett und Protein strotzt
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Weiberherrschaft: Die Chefinnen eines Clans haben ihren Rang von  
weiblichen Leittieren »geerbt«. Die Männchen, meist zugewandert, haben  
nicht viel zu melden. Bis zu 30 Jungtiere leben in großen Clans in  
Gemeinschaftsbauten wie hier im Nationalpark Maasai Mara 
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Raupen, Antilopen, Elefanten, ob selbst erlegt oder gefunden: 
Tüpfelhyänen können das Beutetier vollständig fressen, Unverdau-
liches würgen sie aus. Und sie betreiben Kleptoparasitismus:  
Sie jagen selbst dem König der Savanne seine Beute ab
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»Hyänenmutter« nennen sie die Maasai.  
Kay Holekamp, Zoologin an der Michigan State 
University, korreliert Gehirngröße und  
soziales Verhalten der Tiere
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